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Nachahmenswert.

Die Kölnische Zeitung berichtet aus Stockholm:
Am 6. Februar wird im königlichen Schloß zu
Stockholm Gustav V. die Huldigung des großen
Bauernzuges empfangen. 30,000 Bauern, aus allen
schwedischen Provinzen kommend, versammeln sich
da in der Reichshauptstadt, um dem König und
seinen verfassungsmäßigen Ratgebern ihre tiefe
Ueberzeugung darzulegen, daß die Wehrfrage
Schwedens hoch über alle kleinzügige Parteipolitik
hinausgehoben werden muß, und daß diese erste
Lebensfrage der schwedischen Nation unverzüglich,

d. h. schon im Laufe des jetzigen Jahres,
eine vollständige und befriedigende Lösung
erhalten sollte. Sie wollen auch ihrem König
nachdrücklich und frei heraus sagen, daß — wenigstens

ihrer Meinung nach — das schwedische
Volk sich willig zeigen wird, alle die persönlichen
und wirtschaftlichen Bürden zu tragen, welche „die
drohende europäische Lage erfordert und die
Fachkenntnis nötig findet, um das Fortbestehen eines
freien Schwedens zu sichern". Gleichzeitig
bezeugen etwa 20,000 andere Bauern, die aus
verschiedenen Gründen daheim bleiben müssen, in
Form einer Riesenadresse, daß sie sich ihren nach
Stockholm fahrenden Brüdern völlig anschließen,
und telegraphisch werden auch mehrere
Zehntausende von schwedischen Bürgern in andern
Lebensstellungen dem König dieselbe tiefgefühlte
Ueberzeugung ausdrücken. Stockholm steht schon
im Zeichen des Bauernzugs. Der freiwillige Ein-
quartierungsauschuß arbeitet Tag und Nacht, um
allen diesen Tausenden von Bauern Unterkunft zu
geben. Kasernen und Turnhallen werden
bereitgestellt und mit Matratzen und Betten ausgerüstet,
und in mehreren Tausenden Privatfamilien trifft
man emsig Anstalten, um so viele Bauerngäste
wie möglich freundlich zu beherbergen. Selbst
einige Mitglieder des jetzigen Ministeriums haben
als solche Gastgeber ihre Dienste angeboten. Die
vielen provinziellen Landsmannschaften sind
natürlich auch eifrig bemüht, ihren engern Landsleuten

den hiesigen Aufenthalt angenehm zu
machen. Dem hochernsten Zweck dieser einzig in
der Geschichte Schwedens dastehenden Kundgebung

entspricht es, daß die Teilnehmer sich am
Morgen in den Kirchen versammeln, wo feierliche
Gottesdienste abgehalten werden, ehe die gewaltigen

Bauernkolonnen durch die Straßen nach dem
Schloß marschieren. Kurz alles wird getan, um
dieser nationalen Kundgebung eine recht würdige
und eindrucksvolle Form zu geben.

Mißklänge können ja nicht ganz verhütet
werden, so sehen beispielsweise die Sozialdemokraten

sehr übelgelaunt dieser ganzen Wehrbewegung

zu. Sie haben eiligst eine Gegenkundgebung
für den nächsten Sonntag angekündigt und werden
da ihre Forderung, eine beträchtliche Verminderung

aller Militärlasten, durch einen großen
Arbeiterzug nach dem Regierungsgebäude dem Staats-
minister Staaff übermitteln. Auch in einigen
bürgerlich-radikalen Kreisen ist man über den

Bauernzug sehr mißvergnügt. Man will ihn gar
nicht als vollwertigen Ausdruck der Stimmung unter
den schwedischen Bauern gelten lassen. Auch
spricht man bisweilen höhnisch von „Bauernaufzug",

„Theaterbauern", „trügerischen Demonstrationen

der Rechten" usw. und sucht auch darzu¬

legen, daß die Bauern, wenn sie demnächst
erfahren werden, wie schwere Lasten schon das
liberale Ministerium für seine geplante Teil-Lösung
der Wehrfrage ihnen auflegen wird, wahrscheinlich

bitter bereuen werden, daß sie sich noch
höhere Militärlasten von der Regierung flehentlich

erbeten haben. Die Programmrede des
Staatsministers Staaff in Karlskrona am 21. Dezember
vorigen Jahres stellte ja tatsächlich sehr
kostspielige Militärvorlagen in Aussicht, obwohl die
meisten einmaligen Ausgaben durch einen
Wehrbeitrag nach deutschem Muster ihre Deckung
erhalten und dabei nur verhältnismäßig hohe
Vermögen und Einkommen bluten sollen.

Wir möchten diesmal auf die noch sehr ver-
wickelteund unklare Lage der schwedischen Wehrfrage
nicht näher eingehen, aber doch feststellen, daß der
Bauernzug ein neues und erfreuliches Zeugnis des
wachsenden Verteidigungswillens ist, der —
genährt nicht am wenigsten durch die Weltereignisse

der letzten Jahre und die soeben erfolgte
Aufdeckung der systematisch russischen Spionage
in Schweden — sich in allen Schichten des Volkes
immer kräftiger emporarbeitet. Diese zugleich
tiefernste und opferfreudige Stimmung hat indes
mit der sorglosen Trägheit breiter Volksschichten,
mit der unter den Bauern althergebrachten stark
entwickelten Abneigung gegen eine Erhöhung der
Militärlasten und — nicht am wenigsten — milden

veralteten Parteidogmen der linksstehenden
Parteigruppen hart zu ringen. Sie gewinnt aber
sichtlich an Boden im ganzen Lande. Ob sie aber
schon jetzt stark genug geworden ist, eine durchaus

befriedigende Lösung der ganzen Wehrfrage
im laufenden Jahr und vor den im Herbst
bevorstehenden neuen Reichstagswahlen durchzusetzen,
das muß man abwarten. Leider scheint es nämlich,

als ob weder das Ministerium, d. h. der
etwas diktatorisch sich gebärdende Ministerpräsident,

noch die Mehrheit der Linksliberalen
(besonders unter ihnen die extremen Abstinenzler)
für ein entschlossenes Durchhauen des gordischen
Knotens zu haben seien. Wenn der Bauernzug
wesentlich dazu beitrüge, in diesen Verhältnissen
eine für Schwedens Wehrkraft heilvolle Aenderung

zu bewirken, dann hätte diese großartige
Kundgebung die Hoffnungen ihrer Anreger
erfüllt.

Ausland.
Frankreich. Gesundheitlicher Zustand der Kasernen.

Die mit Ermittlungen über den gesundheitlichen
Zustand der Kasernen beschäftigteGesundheitskommission
der französischen Abgeordnetenkammer sandte den
leitenden Militärärzten einen Fragebogen mit dem
Vermerke, daß die Antwort einer protokollarischen
Aussage (déposition) gleich sei und daher nicht vorher

dem Truppenkommandeur unterbreitet zu werden
brauche. Darauf wies der Kriegsminister die Militärärzte

an, die Genehmigung ihres Kommandeurs zur
Beantwortung einzuholen und diese unmittelbar dem
Ministerium einzusenden, das sie dem Kammerausschusse
übergeben werde. (Militär-Wochenblatt.)

Oesterreich-Ungarn. Die Abschaffung oderAbänderung
des Infanteriesäbels beschäftigt gegenwärtig unsere
Heeresverwaltung, der durch sein Blinken die Wirkung
der angestrebten infanteristischen Mimikry in Frage
stellt, dann aber auch durch seine Länge der
Fortbewegung in schwierigem Gelände hinderlich ist. Die
Landwehrgebirgstruppen haben seit drei Jahren kurze
oxydierte Säbel eingeführt, die sich im allgemeinen
bewährt haben. Uns interessiert diese Frage nicht
weniger, denn es ist doch fraglich, ob es nötig ist.
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